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@o roar berrn fern ©efucp ergebnistos.

Sie Ctuft am Cappenberg roar gröpcr atS je. ©Hein
bie Siebe SRariaS rourbe nicpt mübe, bon Sag gu Sag
©rüden gu fcptagen, fo bap bie Srennuug nicpt eine bot!»

fiänbige roerbe.

Sn ^ermann brannte ein bergeprenbeS geuer. Arbeiten
Reifen, roirfen rootlte er.

©faS fonnte, roaS burfte eS ipn flimmern, bap feine

Sorf=.unb ©tterSfreunbe mit Spott» nnb Stid)etreben pinter
ipm brein fuhren, feit er fid) entfcpieben atS ©bftinent be=

fannte! Oftmals erinnerte er fid) jenes ©benbS, ba er am
©ergpange im popen ©rafe tag, unb er pütete bas Sicpt,
baS ipm im ©ufen brannte.

©tS in biefen Sagen eine grope (Sammlung git ©itnftcn
tuberfutofer Cinber ins ©fed gefegt rourbe, ba roarb unb
arbeitete er mit Feuereifer für bie Sadje. Sie tcitenbeu ©e»

färben rourben auf ipn aufmerffam unb mad)ten ipn gum
SRitgtiebe beS ©ïtionSfomiteeS. ®r roar fo erfüllt bon beut

©ebanfen, bap er patbe ÜRäcpte lang über ber F9e fafb
roie er baS atigemeine Sntereffe am beften roede. Sann fcprieb

er feilte ©ebanfen nieber, forrigierte, orbnete unb fcpidte
feinen ©uffap einer groffen SageSgeititng gum Srude ein.

Sie natjm bie ©rbeit mit ©nerfennung auf unb fpornte ipn
gu weiterer Sätigfeit an.

Sann arbeitete er am guftanbefommen einer gropen
©otfSberfammtung, unb als fie ftattfanb, erpob er fid) gu
einer begeifterten ©nfpracpe.

Opne baff er eS roufste, roaren ©ater unb Scproefter
unter feinen ffitpörern.

Settfam rourbe ba bem ©ater gu SRute. Fiwwapr, er

roar ein SRann, fein Sopn, baS muffte er gugeben. Unb roie

fein ©fort gu £>ergen brang —
SRaria ftraptte bor ©lüd.
SaS Ergebnis ber Sammlung roar ein über alte ÜRapen

erfreuliches.
©m ©benb ergä^tte ^ermann in ftotger F^eube bon einer

Fünfgigernote, bie fid) unter bem eingelaufenen (Selbe befun»
ben patte.

@r fap bie teicpte ©tutroelte nicpt, bie über bie Stirne
beS ©aterS ging.

Cttrge geit barauf rourbe tpermann in bie ©rmenbepörbc
ber ©emeinbe geioäptt; benn mau roar frop, in ipm einen

ÜRaun entbedt gu paben, ber roiflig roar, fid) biefen Singen
pingugeben.

@r aber freute fiep beS ©mteS. Unb je mepr er genö»

tigt roar, feine Craft in ben Sienft ber ©Itgemeinpeit gu
ftetten, um fo tebenbiger rourbe feine Seitnapme, unb um fo
roärmer feine Siebe für bie ©rmen, bie ©tenben unb iRotlei»

benben. ®r ftubierte baS Cranfen» unb Samariterroefen. @r

befuepte an freien Sonntagen bie berfepiebenften ©nftalten
für ©erroaprlofte, ©efunfene, ©nterbte atter ©rt unb befafftc

fid) mit F^ctgen ber Scpute unb ©rgiepung. @r fuepte fid)
befannt gu maepen mit bem ftaatlidien Straf» unb ©efäng»

niSroefen unb roar fo rafttoS tütig.
(gortfefcurtg folgt.)

° ° Der Bettler. ° °

r u>ar mein Seind, und keinem andern 5reund;
Gleichgültig las id) geftern feinen Cod.

Da träumte mir in der oerioid/nen Dacht,

r toanderte im öden Beidefeld,
Sern oon den IDetifchen, bettelnd mit dem Celler;

Cräte zu mir und fcbüttelte den Celler:

,.in armer Coter auf der Wanderfchaft,
Der fürder keinem IDenfchen etioas Böfes fchafft,

rfud)t den Berrn, ipm feine Schuld zu fepenken

Und bittet um ein gütig Angedenken."
Carl Spitteier.

Das IDirtspaus zum „Bierpübeli" in Bern.
SaS atte |>auS roar tum unbepotfener ©auart geroorben.

Sin ©SegroirtSpauS aus üergangener $eit, kaS fi<P wie in
peimtiepem ©ebrüden an feinen neumobifepen 9îad)bar tepnte.
— Ser neuen ,geit war eS auep gu Étein unb gu eng, gu
niebrig unb gu berräuepert geroorben. ©fie mit getber patina
übergogen roaren bie ©Über an ben bier ©fänben beS

©aftgimmerS. ©ber eS gab boep eine ^eit, ba eS fiep gemüt»
liep im gimtner fipen tiefe. Freilid), man roar niept anfprucpS»
boK. 9Ran napm bie Singe, roie fie tagen; gab mepr auf
einen guten Srunf, gefuttbeS ©ffen, atS auf bequemes Sipen,
fautes ©ntepnen. — SRampe früpe 3Rorgenftunbe fcptug über
ber .ßecperrunbe im atten ©ierpübeli. Oft fap man noep,

roenn ftpon bie erften ©fagen fnarrenb naip ©ern fitpren,
baS ©affetn ber Seicpfetfetten burcp bie Fenfterfcpeiben brang,
bie burcpnücptigten Fuprteute über bie ausgetretenen Sanb»

fteinftufen ftotperten unb ben ÜRorgenfcpnapS beftettten.

SJlicpt bon altem ©nfang an roar bas atte £>auS fo roie eS

bie meifteii nod) fannten: bie Saterne über bem (Stngang;
reiptS bor bem fpauS ber fipräge Cettertaben, ber tief unter

ber ®rbe feuipt-feurige Sd)äpe barg ; über brei Steinftufen
redptS baS ©aftgimmer unb weiter, eine furge Sreppe empor,
tints ein ©ereinSgimmer unb gerabeauS ber Saat. Sicperticp
rourgetten nur bie ©runbmauern beS reepten ©ebäubeteitS
in grauen Reiten; atteS übrige rourbe fpäter angebaut, pat
erft gegen baS ©nbe beS tepten SaprpunbcrtS piit enbgüttige
©eftalt betommen. ©ber alles gufammen braepte fepon eine

©ergangenpeit in unfere f^eit; bie fpäter gebauten SRauern
roaren att geroorben, fo att roie atteS anbere. —

Sa rourbe eS 3<:iL bap baS atte fpauS abgebroipen
rourbe. SRit Sdjaufet unb fßidet îipetten fie bie ^»auSgeifter
auS ©den unb ©finfetn perauS unb berjagten fie mit fremb»
fpraepigem ©efepitnpf. Sie aber pingen fid) einfaep an bie

tiefften Zweige ber ©äume im weiten ©arten. Sort warten
fie auf atte ©efannte. „©feifet bu noip, ©urftp unb SÜRäb»

(pen, — roeipt bit noep?" raunen fie ipnen gu, bis ben bom
Spuf ©emapnten berbtapte ©itber bämmern: fRäcpte mit
ÏRufif unb Sang im Saat; ©eigenfeufgen, Ctarinettentadpen
unb ©rummbappüpfen; ©fein im ©tut, Sacpen im ÇalS unb
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So war denn sein Besuch ergebnislos.

Die Kluft am Kappenberg war größer als je. Allein
die Liebe Marias wurde nicht müde, von Tag zu Tag
Brücken zu schlagen, so daß die Trennung nicht eine voll-
ständige werde.

In Hermann brannte ein verzehrendes Feuer. Arbeiten
helfen, wirken wollte er.

Was konnte, was durfte es ihn kümmern, daß seine

Dorf- und Altersfreunde mit Spott- und Stichelreden hinter
ihm drein fuhren, seit er sich entschieden als Abstinent be-

kannte! Oftmals erinnerte er sich jenes Abends, da er am
Berghange im hohen Grase lag, und er hütete das Licht,
das ihm im Busen brannte.

Als in diesen Tagen eine große Sammlung zu Gunsten
tuberkuloser Kinder ins Werk gesetzt wurde, da warb und
arbeitete er mit Feuereifer für die Sache. Die leitenden Be-

Horden wurden auf ihn aufmerksam und machten ihn zum
Mitgliede des Aktionskomitees. Er war so erfüllt von dem

Gedanken, daß er halbe Nächte lang über der Frage saß,

wie er das allgemeine Interesse am besten wecke. Dann schrieb

er seine Gedanken nieder, korrigierte, ordnete und schickte

seinen Aufsatz einer großen Tageszeitung zum Drucke ein.

Sie nahm die Arbeit mit Anerkennung auf und spornte ihn
zu weiterer Tätigkeit an.

Dann arbeitete er am Zustandekommen einer großen
Volksversammlung, und als sie stattfand, erhob er sich zu
einer begeisterten Ansprache.

Ohne daß er es wußte, waren Vater und Schwester
unter seinen Zuhörern.

Seltsam wurde da dem Vater zu Mute. Fürwahr, er

war ein Mann, sein Sohn, das mußte er zugeben. Und wie

sein Wort zu Herzen drang! —
Maria strahlte vor Glück.

Das Ergebnis der Sammlung war ein über alle Maßen
erfreuliches.

Am Abend erzählte Hermann in stolzer Freude von einer

Fünfzigeruote, die sich unter dem eingelaufenen Gelde befun-
den hatte.

Er sah die leichte Blutwelle nicht, die über die Stirne
des Vaters ging.

Kurze Zeit darauf wurde Hermann in die Armenbehörde
der Gemeinde gewählt; denn man war froh, in ihm einen

Mann entdeckt zu haben, der willig war, sich diesen Dingen
hinzugeben.

Er aber freute sich des Amtes. Und je mehr er genö-

tigt war, seine Kraft in den Dienst der Allgemeinheit zu
stellen, um so lebendiger wurde seine Teilnahme, und um so

wärmer seine Liebe für die Armen, die Elenden und Notlei-
denden. Er studierte das Kranken- und Samariterwesen. Er
besuchte an freien Sonntagen die verschiedensten Anstalten
für Verwahrloste, Gesunkene, Enterbte aller Art und befaßte

sich mit Fragen der Schule und Erziehung. Er suchte sich

bekannt zu machen mit dem staatlichen Straf- und Gefäng-
niswesen und war so rastlos tätig.

(Fortsetzung folgt.)

° ° ver Lettler. ° °

er war mein Feinci, unci keinem anciern Sreunci;
gleichgültig las ich gestern seinen Loci.

Da träumte mir in cler verwich'nen stacht,

er wanclerte im öcken sieiclefelä,
Sern von cien Menschen, bettelnä mit clem Keller;

gräte TU mir uncl schüttelte cien geller:
„ein armer goter aus cier ^gncierschast,
ver sllrcier keinem Menschen etwas köses schafft,

ersucht cien Herrn, ihm seine 5chuici TU schenken

linci bittet um ein gütig ffngecienken."
carl Spitteler.

vas Wirtshaus ium „Lierhübeli" in Lern.
Das alte Haus war von unbeholfener Bauart geworden.

Ein Wegwirtshaus aus vergangener Zeit, das sich wie in
heimlichem Bedrücken an seinen neumodischen Nachbar lehnte.
— Der neuen Zeit war es auch zu klein und zu eng, zu
niedrig und zu verräuchert geworden. Wie mit gelber Patina
überzogen waren die Bilder an den vier Wänden des

Gastzimmers. Aber es gab doch eine Zeit, da es sich gemüt-
lich im Zimmer sitzen ließ. Freilich, man war nicht anspruchs-
voll. Man nahm die Dinge, wie sie lagen; gab mehr auf
einen guten Trunk, gesundes Essen, als auf bequemes Sitzen,
faules Anlehnen. — Manche frühe Morgenstunde schlug über
der Zecherrunde im alten Bierhübeli. Oft saß man noch,

wenn schon die ersten Wagen knarrend nach Bern fuhren,
das Rasseln der Deichselketten durch die Fensterscheiben drang,
die durchnächtigten Fuhrleute über die ausgetretenen Sand-
steinstufen stolperten und den Morgenschnaps bestellten.

Nicht von allem Anfang an war das alte Haus so wie es

die meiste» uoch kannten: die Laterne über dem Eingang;
rechts vor dem Haus der schräge Kellerladen, der tief unter

der Erde feucht-feurige Schätze barg; über drei Steinstufen
rechts das Gastzimmer und weiter, eine kurze Treppe empor,
links ein Vereinszimmer und geradeaus der Saal. Sicherlich
wurzelten nur die Grundmauern des rechten Gebäudeteils
in grauen Zeiten; alles übrige wurde später angebaut, hat
erst gegen das Ende des letzten Jahrhunderts hin endgültige
Gestalt bekommen. Aber alles zusammen brachte schon eine

Vergangenheit in unsere Zeit; die später gebauten Mauern
waren alt geworden, so alt wie alles andere. —

Da wurde es Zeit, daß das alte Haus abgebrochen
wurde. Mit Schaufel und Pickel kitzelten sie die Hausgeister
aus Ecken und Winkeln heraus und verjagten sie mit fremd-
sprachigem Geschimps. Die aber hingen sich einfach an die

tiefsten Zweige der Bäume im weiten Garten. Dort warten
sie auf alte Bekannte. „Weißt du noch, Bursch und Mäd-
chen, — weißt du noch?" raunen sie ihnen zu, bis den vom
Spuk Gemahnten verblaßte Bilder dämmern: Nächte mit
Musik und Tanz im Saal; Geigenseufzen, Klarinettenlachen
und Brummbaßhüpfen; Wein im Blut, Lachen im Hals und
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